
Konzerte In iırchen
Erklärung der Kongregatıion für den Gottesdienst, Rom

us1 in Kırchen außerhalb VOn Lıturgijefeiern
Interesse für dıe us1ı ist eıne charakteristische Ausdrucksform uUulNlscIeTr

zeıtgenössıschen Kultur. Dadurch, daß dıe klassıschen Musıkwerke mıt
VO adıo, Fernsehen, Schallplatten, Kassetten us  = leicht auch Hause
gehört werden können, hat dıe Belıe  el VO  > Konzertaufführungen noch
ZUSCHOMMECN. Das ist eın posıtıves Zeıchen; tragen doch usı und Gesang
viel geistiger rhebung be1l
DIe wachsende Zahl VO Konzertaufführungen hat In etzter Zeıt In einıgen
Ländern Z olge gehabt, daß häufıg auch Kırchen ZUT Aufführung benutzt
wurden. DiIe alur angegebenen Gründe sınd verschıedener Art Zunächst
dıe Notwendıigkeıt VO gee1ıgneten Käumen, die nıcht leicht finden sınd;
akustische Gründe, weıl hlerın dıe Kırchen iIm allgemeinen den Anforderun-
SCH entsprechen; asthetische Gründe, AdUus dem unsch, dem Konzert einen
schönen Rahmen geben; Gründe der Angemessenheiıit, vielen OMDO-
sıt1ıonen iıhre ursprünglıche Heımat wlıederzugeben;: auch reın praktısche
Gründe, VOT em für Urgelkonzerte: denn in fast jeder Kırche eiIinde sıch
eıne rge

Gleichzeıitig mıt dieser kulturellen Entwicklung hat sıch eıne HGE Sıtua-
tıon der Kırche ergeben. Die „Scholae Cantorum  c der Kırchenchöre en
nıcht mehr viel Gelegenheıt, ihr herkömmlıiches Repertoire vielstimmiger
Kirchenmusik innerhalb der Feıler der Liturgie darzubieten.
Aus diıesem Grunde hat INan begonnen, dıese geistliche us1ı ın der Kırche
In Oorm eINes Konzertes auiIzuiuhnren asselbe eschah mıt dem gregorl1anı-
schen Choral, der In dıie Konzertprogramme In und außerhalb der Kırchen
Kıngang Tand
Eıne weıtere wıichtige JTatsache stellt dıe Inıtiatıve der „geıistlıchen Konzerte“
dar S1e heißen S weıl dıe dort aufgeführte us1ı „relıg1öse ÜSUK genannt
werden kann, we1l iıhr ema en relıg1Ööses Ist, oder weıl hre lexte un iıhr In-
halt relıg1Öös SINd.
In manchen Fällen können solche geistlıchen Konzerte auch Lesungen, (Ge-
ete und omente der Stille einschlıeßen. SO gestaltete Konzerte können da-
her „kırchenmusikalischen Andachten  66 werden.

Dalß dıie Konzerte zunehmend In Kırchen aufgeführt werden, stellt Pfar-
ICTN un: Kırchenrektoren einıgeE Fragen, dıe eıner Antwort edurien WAäh-
rend eıne generelle Öffnung der (Gjotteshäuser für Konzerte CT Art Reaktıo-
1IC  —_ und adel VO  —_ selıten vieler Gläubigen hervorruft, kann auch eiıne unter-
schiedslose Verweigerung VO  Z den Konzertveranstaltern, Musıkern un SÄän-
SCIN mıßverstanden oder mıt Unmut aufgenommen werden.
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Es ist VOT em wichtig, auf dıe eigentliıche Bedeutung und den WEC der
Kırchen hınzuwelsen. Deshalb hält CS dıe Kongregatıon für den (jottesdienst
für AaNSCMCSSCH, den Bıschofskonferenzen und den natıonalen Kommıiıssıo-
NCN für Liturgie und Kıiırchenmusık 1m Rahmen ihrer Kompetenz ein1ge
Punkte ZUI Überlegung und Interpretation der kırchenrechtlıchen Normen
vorzulegen, dıe den eDrauc verschledener Arten VO  e us1 In den Kır-
chen betreffen us1 Ooder Gesang für dıe Liturgle, relıg1Öös inspırlıerte Mu-
sık, nıchtrelig1öse us1

In dıeser Lage mussen VOT em dıe bereıts veröffentlichten Dokumente
NECU elesen werden, besonders dıe Konstitution ber dıe heilıge Lıturgie Sa-
Crosanctium Concilium, dıe Instruktion USIcamM Sacram VO MAaärTz 196 /
und dıe Instruktion Liturgzicae Instaurationes VO September 1970 Ferner
sınd dıe Canones Z 1213 und M des CX des kanonıschen Rechtes

beachten.
Im vorlıegenden Schreiben ogeht n In erster Lıinıe usıkaufführungen
Berhalb der lıturgischen Felern.

Die Kongregatıon tUur den CGottesdienst möchte auf diese Weılse den einzelnen
Bischöfen helfen, gufte pastorale Entscheidungen Berücksichtigung der
Jjeweılıgen soz10-kulturellen Verhältnisse reitfen

ı81 Punkte ZUT Überlegung
Wesen Un WeC der Kırchen

ach der VO Rıtuale für Kırche un: Altarweıhe bezeugten Iradıtion sınd
dıe Kırchen zuallererst der Ort, dem sıch das olk (jottes versammelt.
„Dieses heilıge 'olk ist dıe Kırche DDer dreieinıge (Jott ist der rsprung ıhrer
Einheıit S1e ist der AUS lebendigen Steinen erbaute Tempel, in dem der Vater
1m Gelst und In der ahrheı angebetet wıird. Miıt eCc wırd er seı1ıt alters
auch Jener Bau ‚Kırche" genannt, in dem sıch dıe CArıstlıche Gemeıinde VCI-

ammelt, das Wort (jottes hören, gemeiınsam beten, dıe Sakramente
mpfangen un: dıe Eucharıstıe feıern“ („Die Feier der Kırchweıihe un

Altarweıhe“. I1 Kap., Nr. 1) un diese als fortdauerndes Sakrament anzube-
ten

Die Kırchen dürfen deshalb nıcht ınfach als OTIfentlıche Räume angesehen
werden. dıe für Versammlungen Jeder Art ZULI Verfügung stehen. SIiıe sınd viel-
mehr heıilıge Onte. dıe aufgrun ıhrer CH oder Segnung auf Dauer für den
(jottesdienst „ausgesondert” SInd.
Als siıchtbare Gebäude sınd die Kırchen Zeıiıchen für dıe auf en pılgernde
Kırche; S1E sınd Bılder., dıe das himmlısche Jerusalem ankündıgen, und Stäaft-
VM denen schon Jler autf en das Geheimnis zwıschen (jott und den
Menschen Wirklichkei wırd. In der Ooder auf dem Land, die Kırche
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bleibt immer das Haus Gottes, das Zeıchen seiıner Wohnung unter den Men-
schen. Als solche bleıibt S1Ee eılıger Ort, auch WECNN In ihr keın (Gottesdienst
gehalten WITd.

In eiıner VO Hektık und arm geplagten Gesellschaft sınd dıe Kırchen VOI
em In den oroben Städten auch gee1gnete Orte afür. daß dıe Menschen In
Stille oder den Friıeden des (jelistes oder das C des auDens finden
Dies wırd 11UT dann möglıch se1n, WE dıe Kırchen das bleıben, Was S1e SINd.
Wenn S1e anderen, ihnen tTrTemden /wecken verwendet werden, dann sınd
S1e In der Gefahr, nıcht mehr eın Zeichen für dıe Gegenwart (jottes un den
Menschen Se1IN; damıt waren S1E wenıger ähıg, ihren Beıtrag ZUL Entfal-
(ung des Glaubenslebens leisten. un das olk (jottes wuürde In seiner Ehr-
furchtshaltung chaden leiden SO mahnt das Wort des Herrn „Meın Haus
soll eın Haus des Gebetes sein!“ (Lk

Bedeutung der Kırchenmusik
DiIe Kırchenmusık (musıica sacra), Se1 S1e VO oder instrumental, VCI-

diıent besondere posıtıve Hervorhebung. Wır verstehen darunter „Jene für
den (Gottesdienst geschaffene usı der Heılıgkeıt und (Giüte der Formen e1-
SCH ıst  C6 (MS, 4a) DIie Kırche betrachtet S1E qals „einen Reichtum VO  =
schätzbarem Wert, ausgezeichnet en übrıgen künstlerischen Aus-
drucksformen“‘ S1e erkennt iıhr eıne „dıenende Aufgabe 1mM (Gjottesdienst“
(vgl. S 2r S1e empfiehlt, daß „der Schatz der Kıiırchenmusık mıt orÖß-
ter orge bewahrt und epflegt werde“ (vgl. S  9 114)
Wenn dıe Kırchenmusık innerhalb eiınes (Gottesdienstes aufgeführt wırd, soll
S1Ee sıch ın dessen kıgenart DIies verpilichtet nıcht selten dazu, den
eDraıc VO  = erken einzuschränken, dıe Aus einer Zeıt stammen, In der
dıe tätıge Teilnahme der Gläubigen der Liturgie och nıcht als eıne Quelle
wahrnhna christlıchen Gelstes (vgl 14; 1US Ira le sollecıtudını)
gesehen wurde.
Diıieser ande]l be1l der Aufführung der Musıkstücke ist hnlıch dem, der tür
andere Schöpfungen der Kunst 1m Bereıich der Lıiturgilefeler OIg  mM
wurde: SO wurden dıe Altarräume mıt PriestersIitz, mbo un ar „VECTISUS
populum  c neugestaltet. Das bedeutete nıcht Verachtung der Vergangenheıt,
sondern eschah eINes wichtigeren Zieles wıllen der tätıgen Teılnahme
der Versammlung Wenn damıt 11UM manche Musıkwerke In der lıturgıschen
Feler MNUTr beschränkt Verwendung finden, können S1e doch außerhalb der
Gottesdienste In kirchenmusıkalıschen Konzerten als SaNZCS dargeboten WCI-

den

Die Orgel
DIie Verwendung der rge alleın beschränkt sıch heute ın der Lıturgie auf

wenıge Gelegenheıten. Früher dıie rge dıe aktıve Beteilıgung der
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Gläubigen und brachte dıese manchmal In dıe des „stummen und unta-
tıgen Zuschauers“ der Feıler (vegl. 1US AXlL., Dıvını Cultus, 9
DIie S kann den Gesang der (Gemeıhinde und auch der Schola begleıiten
und unterstutzen och soll der ang der rge nıcht ıe Gebete und (Je-
sange des Priesters un auch nıcht dıe VO Lektor oder Dıakon vorgeitrage-
NCN Lesungen überdecken
Das Schweıgen der rge soll entsprechend der Überlieferung, In den Buß-
zeıten (Fastenzeıt und Karwoche), 1m Advent und be1 der Totenlıturgie e1De-
halten werden. Lediglıch das Begleıten der Gesänge ist dann rlaubt

Zur Vorbereitung auf dıe CGottesdienste und deren SC ist auch län-
Orgelspıel angebracht.

Es iıst sechr wichtıg, daß In allen Kırchen, VOT em aber In den bedeutende-
ICI, ausgebildete Musıker und Musıkınstrumente VO  —; Qualität ZUT Verfügung
stehen. Besondere orge gelte den hıstorıschen Orgeln, dıe ıhrer Fı-
genschaften wertvoll bleiben

111 Praktische Bestimmungen
DiIe Ordnung, dıe dıe Benutzung der Kırchen regeln soll, stutzt sıch auf

Can des CX Jurıs Canonıicı. Er lautet: „An einem eılıgen Ort darf
11UI zugelassen werden. Was der usübung oder Förderung VO Gottesdienst,
Frömmigkeıt und Gottesverehrung dıent, und ist das verboten. Was mıt der
Heıilıgkeıit des (Ortes unvereıiınbar ist er Ordinarıus kann aber 1m FEinzelfall
einen anderen, der Heıilıgkeıit des Ortes Jjedoch nıcht entgegenstehenden (Ge-
brauch gestatten. “
er Grundsatz, daß der Benutzungszweck nıcht der Heılıgkeıt des (Ortes ent-

gegengesetz se1n darf, bestimmt das Krıteriıum, nach dem Kırchen für KOnN-
mıt kirchenmusıkalıschen und relıg1ıösen Darbietungen OTIfenNstehen sol-Sa W A * A A len, während S1e für Jede Art anderer us1ı verschlossen bleiben mMmussen So

ıst die allerschönste symphoniısche us1ı nıcht VO  — sıch aus rel121Ös. Es
muß vielmehr AUsSs der ursprünglıchen Bestimmung und dem Inhalt der usık-
stücke und Gesänge klar hervorgehen, daß S1e bezeichnet werden können.
Es ist nıcht legıtim, In einer Kırche us1 aufzuführen, dıe nıcht rel1g1Ös 1InN-
spırıert ist, sondern komponiert wurde, In estimmten profanen Zusam-
menhängen aufgeführt werden, INa CS sıch el klassısche oder zeıt-
genössısche, gehobene oder volkstümlıche us1ı andeln Es würde
nämlıch keıne RücksichtZauf den sakralen Charakter der Kır-
che noch auf das Musikstück selbst, das In eiıner ıhm nıcht entsprechenden
mgebung aufgeführt würde.l K dl Der kırc  ıchen Autorität oblıegt C:  $ ihre Vollmachten den eılıgen (Irten
freı auszuüben (vgl Can und olglıc auch dıe Benützung der Kırchen

Wahrung iıhres sakralen Charakters regeln.
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Kırchenmusık, dıie für die Liturgie komponıiert wurde, aber AUuUs den e_
wähnten (Gründen nıcht mehr beım (Gjottesdienst verwendet werden kann,
un relıg1öse us1ı überhaupt, dıe sıch lexten der eılıgen chrıft und
der Liturgıie inspırlert oder auf Gott, dıe ungfrau Marıa, dıe eılıgen und
dıe Kırche verweıst, können ihren Alz In der Kırche aben, jedoch aqußer-
halb der lıturgıschen Felern. Der ang der rge SOWIE andere gesanglıche
un: instrumentale Darbietungen können der römmıiıgkeıt oder elıgıon die-
9180 und S1e. Öördern Solche Aufführungen außerhalb des (jJottesdienstes sınd
besonders gee1i1gnet:
a) Um auf dıe wichtigen lıturgischen Feste einzustiımmen oder ihnen auch
Berhalb des (Jjottesdienstes größere Festlichkeıt verleihen:;:

den besonderen Charakter der verschıiedenen lıturgischen Zeıten
unterstreichen:
€) ıIn den Kırchen eiıne tmosphäre der Schönheıit un Besinnung
schaffen, dıe auch bel den der Kırche Fernstehenden dıe Hınne1gung gelst-
ıchen Dıngen fördert;:

eiIne mgebung schaffen, dıe dıe Verkündıigung des Wortes (Gottes
un se1ıne uInahme erleıichtert, eiıne tortlaufende Evangelıenlesung

begleıten;
©) dıe großen chätze der Kirchenmusık., dıe nıcht verlorengehen dürfen,

en erhalten: lıturgische Kompositionen und Gesänge, dıe heute
nıcht mehr leicht un als In der Lıturgie Eıngang finden können, WIE
auch geistlıche usı WIE Oratorien un Kantaten, dıe auch weıterhın ge1st-
IC Bereıicherung vermitteln;

den Kirchenbesuchern und Tourıisten helfen, den sakralen Charak-
ter der Kırche besser verstehen: z. B Urc Orgelkonzerte, dıe be-
stimmten Zeıten egeben werden.

10 Wenn jedoch Konzertveranstalter den unsch äußern, eın Konzert ın
eıner Kırche aufzuführen, kommt C dem TtSDISCAO Z „DPCI modum actus  c
dıe Genehmigung erteılen oder S1E verwelgern. Die Erlaubnıs gılt 1U

für eınen bestimmten Termin. er ist eiıne kumulatıve Genehmigung etwa
für dıe Dauer eiınes Festivals oder eıne er VOIlI Konzerten ausgeschlossen.
alt es der Ordinarıus für nötıg, kann CI un den VO Kırchenrecht In
Can 12722 vorgesehenen Bedingungen eıne Kırche, dıie nıcht mehr ZU

(jottesdienst verwendet wırd, für dıe Aufführung sakraler oder relıg1öser Mu-
sık bestimmen, und dort auch dıe Aufführung profaner us1ı gestatien, VOT-

ausgesetzt, daß S1e mıt der Heılıgkeıt des Ortes In ınklang steht

Be1l dieser pastoralen Aufgabe soll dem Ordinarıus dıe Diözesankommissıon
für Liturgie und Kirchenmusık beratend ZUr Seıte  'a stehen.

Zum Schutz des sakralen Charakters der Kırche achte INan beı der Genehmıi-
Sung VO  = Konzerten auf olgende Bedingungen, dıe der Ortsordinarıus näher
bestimmen kann:
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a) DıIie Veranstalter mMusSsen den Antrag auf Benützung eıner Kırche rechtze1l-
tıg ın schrıftliıcher orm beım Ordınarıius einreichen. Datum, Zeıt und Pro-
MM mıt erken und Namen der Urheber sınd anzugeben.

Nachdem dıe zuständıgen Piarrer oder Kırchenrektoren VO Ordinarıus
dıe Genehmigung erhalten aben, können S1e den Chören und Orchestern,
dıe dıe oben genannien Bedingungen erfüllen, dıe Benutzung gestatten.
®) Der FEıntrıtt ın dıe Kırche muß freı und unentgeltlıc se1IN.

Die Ausführenden und /Zuhörer sollen In eıdung un etragen auf den
sakralen Charakter des CGjotteshauses Rücksicht nehmen.

C) Musıker und Sanger sollen möglıchst nıcht 1m Altarraum atz nehmen.
Ehrfurcht gegenüber ar, mbo und Priestersıitz mu ewahrt werden.

IDER Allerheilıgste soll nach Möglıichkeıit In einer Seıtenkapelle oder
einem anderen sıcheren und geziemenden atz aufbewahrt werden (vgl
Can 035 CIC)
g) IDem Konzert kann eıne Eınführung vorausgehen; diese und andere wäh-
rend des Konzerts eventuell gegebene erklärende Worte sollen sıch nıcht 1U

auf künstlerische und geschichtliche Daten beschränken, sondern dıe uhö-
BL auch besserem Verständnıis und innerer Teiılnahme führen

Der Veranstalter des Konzerts soll SCHAT1  1C dıe Haftpflicht, dıe Deckung
der Unkosten, das Aufräumen des eDaudes und das Aufkommen für CVCIMN-

tuelle chäden zusıchern.

I Die vorausgehenden praktıschen Bestimmungen möchten den Bischöfen
und Kırchenrektoren be1l ıhrem pastoralen Bemüuhen helfen, den beson-
deren Charakter der für Gottesdienst, und Stille bestimmten Kırchen

wahren. Diıiese Anordnungen dürfen eshalb nıcht als mangelndes Inter-
CSSC für dıe Kunst der us1ı aufgefaßbt werden.

er Schatz kırchenmusıkalıscher Schöpfungen bleibt eın beredtes Zeugnı1s
afür, W1Ie sehr der chrıstlıche Glaube dıe Kultur des Menschen Ördern kann.

Dadurch, daß der SA und relıg1ösen us1 der ıhr gebührende Kang
erkannt WIrd, sollen sıch dıe christlıchen Musıker und verdienten Miıtglieder
der „Scholae cantorum“ oder Kirchenchöre ermutigt fühlen, hre Iradıtiıon
weıter pllegen und S1e im Dienst des auDens lebendıig erhalten, ent-

sprechend der Aufforderung des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls ın seiıner
Botschaft dıe Künstler: „Weıgert euch nıcht., CUuUCI Talent ın den Dıenst der
göttlıchen ahrheı stellen Die Welt, ın der WIT Cloem, raucht das
Schöne, nıcht der Verzweıllung anheımzufallen |DITS Schönheıt WIE auch
dıe ahrheı senken INS Herz der Menschen dıe Freude Und dies verdanken
S1e Händen“ (vgl Vatıcanum 1L, Botschaft dıe Künstler, Dezem-
ber

ROMm, den November 198 / Paul Augustıin Card ayer, Präfekt
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